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Feierliche Einweihung der neuen Geltenhütte
LAUENEN An der schlichten, aber ein-

drücklichen Einweihungsfeier für die 

neue Geltenhütte durfte SAC-Vizepräsi-

dent André Oehrli am Sonntagvormittag 

eine grosse Schar SAC-Mitglieder und 

Gäste begrüssen.

ROBERT SCHNEITER

Genau genommen ist die Geltenhütte 
nicht neu. Aber sie wurde im Sommer 
2014 und in den ersten Sommermona-
ten dieses Jahres so stark um- und an-
gebaut, dass sie einem wie ganz neu er-
scheint. Die Schlafplätze wurden so 
komfortabel vergrössert, der Essraum 
so wohnlich gestaltet und die sanitären 
Einrichtungen den Erwartungen heuti-
ger Gäste so gut angepasst, dass man 
ohne Hemmungen von einer neuen 
Hütte sprechen darf. Alle, die bei der 
Einweihungsfeier dabei waren, waren 
auf jeden Fall des Lobes voll für den ge-
lungenen Um- und Ausbau.

Für die musikalische Bereicherung 
der Einweihungsfeier konnten die So-
lo-Jodlerin Barbara Klossner und der 
Sänger Tobias König gewonnen wer-
den. Mit ihren fröhlichen Liedern und 
lustigen Schaueinlagen zwischen den 
Reden und den Grussworten verwan-
delten sie den Anlass in eine echte Fei-
er.

André Oehrli, Vizepräsident der SAC-
Sektion Oldenhorn, eröffnete die Feier 
mit herzlichen Dankesworten. Er wies 
darauf hin, dass dank grosszügiger 
Spenden von über Fr. 300 000.– der 
Umbau wunschgemäss realisiert wer-
den konnte. Er dankte den Unterneh-
mern und Handwerkern für den gros-
sen Einsatz – sogar während des nas-
sen Sommers im letzten Jahr. Man habe 
gespürt, dass alle mit Freude mitgear-
beitet hätten. Auch dem Hüttenwart-
Ehepaar, Marianne und Ueli Stalder, 

dankte er herzlich dafür, dass sie trotz 
grossen Einschränkungen die Arbeiten-
den regelmässig kulinarisch verwöhnt 
haben. Als besondere Eckdaten er-

wähnte André Oehrli die 862 Stunden 
Freiwilligenarbeit, die geleistet wur-
den, die 422 Materialfl üge und das 
neue Wasserreservoir, das nun 4000 Li-
ter fasst. Dieses Fassungsvermögen sei 
jedoch nötig, da die WC-Plätze schliess-
lich um 150 % erhöht worden seien, be-
tonte er.

Bitte um den Segen

Robert Schneiter, der pensionierte 
«Sektions-Pfarrer», begann seine be-
sinnlichen Worte mit der uralten Se-
gensbitte: «Gott segne dieses Haus und 
die da gehen ein und aus.» Er bestätig-
te, dass die Natur und die Berge wun-
derbare Kraftquellen sind. Daneben 
gebe es aber auch eine Kraftquelle, aus 
der alle Menschen – nicht nur Wande-
rer und Alpinisten – Kraft schöpfen 
können. Diese Quelle sei der Segen Got-
tes. Denn der Segen Gottes sei die Kraft, 
die allen Menschen helfe, zum Leben Ja 
zu sagen – und zwar auch in den 
schwierigsten und dunkelsten Lebens-
abschnitten. Der Segen Gottes sei die 

Kraft, die helfe, jeden Weg verantwor-
tungsvoll und zuversichtlich zu gehen 
– nicht nur die Bergwege. Alle, die in 
Zukunft in der neuen Geltenhütte nicht 
nur den Komfort geniessen würden, 
sondern sich auch vom Segen Gottes 
beschenken liessen, könne man daran 
erkennen, dass sie die Hoffnung und 
Lebensfreude nicht so schnell verlieren, 
dass sie sich für andere engagieren – 
auch für die Asylsuchenden – und dass 
man sich in ihrer Nähe wohl fühle. Mit 
dem gemeinsam gesprochenen «Unser 
Vater» wurde auch Gott in den Dank 
für das gelungene Werk eingeschlossen. 

Grussworte des Zentralvorstandes und 

aus den Gemeinden

Der Zentralvorstand des Schweizeri-
schen Alpenclubs war mit einer Dreier-
delegation vertreten. Andrea Schmid-
Hess, Co-Präsidentin der Hüttenkom-
mission, lobte die gute Zusammenar-
beit und betonte, dass die Hütte trotz 
der Erweiterung ihren ganz besonde-
ren Charme behalten habe. Sie über-
reichte dem Hüttenwart-Ehepaar eine 
neue SAC-Fahne und sagte: «Die Hüt-
ten sind die Aushängeschilder des SAC, 
die Hüttenwarte die Seele des SAC und 
die Mitglieder sind die Botschafter und 
Botschafterinnen des SAC.»

Daniela Niederhauser, die im Auftrag 
des Zentralvorstandes die Bauarbeiten 
begleitete, dankte für die ausserordent-
lich gute und wohlwollende Zusam-
menarbeit. Und Heinz Frei, Zentralvor-
standsmitglied des SAC, überbrachte 
schliesslich die Grüsse des Zentralvor-
standes. Als Verantwortlicher für die 
Hütten sagte er, es sei in den letzten 
Jahren schwieriger geworden, beim 
Ausbau der Hütten die ganz unter-
schiedlichen Meinungen aufzunehmen. 
Die einen möchten Vier-Sterne-Hotel-

Komfort und die anderen wieder zu-
rück zu den Wolldecken. Beim Umbau 
der Geltenhütte sei ein gutes Mass ge-
funden worden. «Komfort ja, aber nicht 
übertrieben», sagte er.

Jörg Trachsel, Gemeindepräsident 
von Lauenen, freute sich, dass der Bei-
trag der Gemeinde Lauenen an den 
Umbau so sinnvoll eingesetzt worden 
ist. Er war überzeugt, dass die neue 
Hütte den Menschen gut tut. Schon der 
Weg zu Hütte hinauf sei ein Genuss. 
Plötzlich sei man ein paar Meter höher, 
und alles sei anders. Auch die Men-
schen seien hier oben anders. Er sei 
zwar nicht ganz sicher – sagte er als 
Bergsteiger leicht ironisch – ob die 
Menschen in den Bergen tatsächlich 
anders würden oder ob nur diejenigen 
in die Berge kommen, die auch in die 
Berge passen.

Auch Urs von Siebenthal, Gemeinde-
vertreter von Gsteig, betonte, dass im Ge-
meinderat Gsteig der Beitrag an den Hüt-
tenumbau nie umstritten gewesen sei. 
Das sei eine sehr gute Investition. Die 
Hütte habe nur einen grossen Fehler: 
«Sie steht in der falschen Gemeinde …»

Mit Jodelgesang und «Ämmitaler Ör-
geli-Musik» von Barbara Klossner und 
Tobias König wurde vom offi ziellen Teil 
zum kulinarischen übergeleitet. Die 
neue Geltenhütte und das Hüttenwart-
Ehepaar sind nun bereit, die Gäste in 
dieser wunderbaren Bergwelt zu ver-
wöhnen. Und alle, die beim Aufstieg zur 
Hütte oder beim Abstieg ins Tal den Gel-
tenschuss bestaunen, hören, wie das 
rauschende Wasser des Wasserfalls an 
das Gedicht von Johann Wolfgang Goe-
the erinnert: «Des Menschen Seele / 
Gleicht dem Wasser: / Vom Himmel 
kommt es, / Zum Himmel steigt es, / Und 
wieder nieder / Zur Erde muss es, / 
Ewig wechselnd».

Die «neue» Geltenhütte – ein Bijou in der wunderbaren Berglandschaft. Hintergrund: Mutthore
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In diesen hellen und wohnlichen Räumen kann man jeden Augenblick sagen: «Verweile doch, du bist so 

schön.»

Barbara Klossner und Tobias König verzauberten mit ihren Stimmen die Einweihungsfeier in ein

fröhliches Fest. 

Sonnenenergie vom eigenen Dach
SAANEN Am vergangenen Mittwoch hat 

die Gemeinde Saanen zusammen mit 

Energie Zukunft Schweiz zum Informa-

tionsanlass «Sonnenenergie vom eige-

nen Dach – so gehts» eingeladen. 

ANITA MOSER

Es freue ihn, dass – trotz Sonnen-
schein und hohen Temperaturen – so 
viele Personen den Weg ins Landhaus 
gefunden hätten und nicht irgendwo 
am Grillieren oder auf dem Fussball-
platz seien (zur gleichen Zeit lief nur 
wenige Meter weiter weg das Testspiel 
zwischen YB und FC Lausanne Sports), 
begrüsste Gemeindepräsident Aldo 
Kropf am Mittwoch die rund 60 Inte-
ressierten. «Für uns ist das ein Zei-
chen, dass das Thema bewegt», so 
Kropf. Die «Energiewende» sei seit 
Fukushima ein Thema; ein Thema, das 
sehr kontrovers diskutiert werde. «Die 
einen sind dagegen, die anderen voll 
dafür.» 

Die Gemeinde Saanen habe sich vor 
Jahren schon in diese Richtung be-
wegt, indem man die Zusammenarbeit 
mit der EBL gesucht und die Fernwär-

meanlage gebaut habe. Neben der Ge-
winnung von Energie aus Holz sei si-
cher auch die Sonnenenergie eine 
Energieform, die im Saanenland ge-
nutzt werden könne. «Verschiedenste 
Installationen zeigen auch, dass sie 
schon genutzt wird.»

Nomen est omen

Andreas Fröhlich vom Verein Energie 
Zukunft Schweiz machte seinem Namen 
alle Ehre. Mit witzigen Songeinlagen 
und Fakten widerlegte er die drei Volks-
meinungen «Solarmodule brauchen 
mehr Strom, als sie produzieren», «So-

larenergie ist noch zu teuer und der Wir-
kungsgrad ist noch zu tief» und «in der 
Schweiz hat es zu wenig Sonne für So-
larenergie». Nach zwei bis vier Jahren 
sei die Anlage amortisiert, so Fröhlich.  
Wie es weitergehe mit den Stromkosten, 
stehe in den Sternen, aber die Geste-

hungskosten einer Solaranlage im Ein-
familienhausbereich habe grundsätzlich 
abgenommen. Seit 2009 seien die Strom-
kosten stark gesunken und der Wir-
kungsgrad verbessere sich. Und betref-
fend Sonnenmenge meinte Fröhlich, das 
Saanenland sei diesbezüglich «ziemlich 
privilegiert». Es sei nicht grundsätzlich 
neblig und düster, wie das an anderen 
Orten der Fall sei und wo die Solarener-
gie weniger genutzt werden könne. 

Danach referierten Energieberaterin 
Edith Stämpfl i von der BKW Energie AG 
zum Thema «Von der Idee zur eigenen 
Anlage – so gehts», Beat Andrist von der 
Elektra Baselland über «Solarenergie 
kombiniert mit Wärmeverbund» und 
Energieberater Markus May von der 
Energieberatung Thun Oberland-West – 
er ist seit Otto Rycheners Pensionierung 
als Energieberater zuständig für das 
Saanenland – über «Förderung und Be-
ratung». 

Im Anschluss an die Referate konnten 
sich die Anwesenden an verschiedenen 
Ausstellungsständen von den anwesen-
den Fachpersonen persönlich beraten 
lassen.    
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